
SIE ZAHLEN  NICHTS MEHR.
Versprochen.

GRUNDFUNK – Unsere Reform für einen öffentlich-rechtlichen Rundfunk des 21. Jahrhunderts



Anteil der Rundfunkbeiträge an den  
monatlichen Ausgaben für Medien pro  
Haushalt1 von 2016 in Prozent.

An den Ausgaben von Privathaushalten für Medienkonsum hat 
der Rundfunkbeitrag in Deutschland im internationalen Vergleich 
der bevölkerungsreichsten EU-Länder einen hohen Anteil.

1  Ohne Bücher (Print und Digital) und nicht-digitale Unterhaltungsmedien
2 Nachrichten, Video on Demand
3 Zeitungen, Zeitschriften
4  Zzgl. Einnahmen aus Rundfunksteuer von TV- und Telekommunikationsunternehmen
5  Abweichung rundungsbedingt

In Spanien ist das öffentliche Rundfunkbudget steuerfinanziert  
(532 Mio. EUR, rd. 2 EUR pro Haushalt und Monat)4

McKinsey 2017, Die Rolle des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (ÖRR) in der heutigen 
Medienlandschaft, Seite 55
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Unsere Reform für einen öffentlichen Rundfunk des 21. Jahrhunderts

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk (ÖRR) in seiner heutigen Ausgestaltung ist ein Relikt aus 
den 1950er Jahren. Mit mehr als acht Milliarden Euro1 jährlich hat er einen größeren Ge-
samthaushalt, als der namhafte Hollywood-Gigant The Walt Disney Company2 mit seinen 
Filmen 2017 umsetzte, und beansprucht durchschnittlich 42 Prozent des Gesamtbudgets der 
Bürger für Medien (ohne Bücher und nicht-digitale Unterhaltungsmedien). Bei der BBC sind 
es beispielsweise nur 22 Prozent3. 

Im Bereich der digitalen Infrastruktur wiederum ist Deutschland im europäischen  
Vergleich weit abgeschlagen. Ob 4G-Standard-Versorgung (LTE), Datengeschwindigkeit oder 
Qualität der Netze – selbst Albanien und Polen surfen doppelt so schnell wie wir4. Gleichzei-
tig müssen deutsche Nutzer beim mobilen Internet europaweit mit die höchsten Datentarife 
zahlen, oftmals mehr als das Dreifache von anderen europäischen Ländern (z. B. Litauen 
14€/4G-Flatrate5). Moderne Streamingangebote werden daher im europäischen Vergleich 
besonders wenig genutzt bzw. stehen flächendeckend gar nicht zur Verfügung.

1 8,009 Mrd. Euro Rundfunkbeiträge und 617 Mio. Euro Werbung in 2018

2 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/370099/, Umsatz der Walt Disney Company im Segment Studio Entertainment bis 2019

3 McKinsey 2017, Die Rolle des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (ÖRR) in der heutigen Medienlandschaft

4 5G National Roaming, P3-Studie, 2018
5 http://research.rewheel.fi/prices/country/

Die Abgaben der Bürger für den ÖRR wurden schon unter verschiedenen Namen geführt, etwa GEZ- 
Gebühren oder Rundfunkgebühren. Wir halten uns in den Grafiken an den seit 2013 offiziellen Be-
griff „Rundfunkbeitrag“, aber darüber hinaus scheuen wir nicht davor zurück, einen Zwangsbeitrag 
auch als solchen zu bezeichnen.

GRUNDFUNK



1 Bis 2013: Rundfunkgebühr 

2  Die Länderparlamente müssen noch zustimmen. Die Parlamentsergebnisse standen bis zur Druckfertigstellung unserer Broschüre noch aus. 
https://www.tagesschau.de/inland/kef-rundfunkbeitrag-105.html McKinsey 2017, Die Rolle des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (ÖRR) in der heutigen Medienlandschaft, Seite 9

Mit der Gründung des ÖRR wird ein Rundfunkbeitrag1  
erhoben, der bis 2010 kontinuierlich gestiegen ist und 
ab 2021 auf 18,36 EUR steigen soll.
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2015:  
Senkung des 
Beitrags

‚Rundfunkgebühr‘ zur Sicherstellung 
der politischen und wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit des ÖRR

ab 2021  
Beschluss der  
Ministerpräsidenten 
der Länder v.  
12. März 20202

2013: Umstellung auf  
haushaltsbezogene Erhebung  

des Beitrags

Monatliche Abgaben für Rundfunkbeitrag pro Gerät/Haushalt in EUR
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Sender

Jahresgehalt in EUR 391.000 384.000 366.000 356.000 355.000 279.000 275.000 273.000 261.000 245.000

WDR BR ZDF2 SWR NDR HR MDR RB RBB SR

Jahresgehälter 2018 der Intendanten  
von ARD1, ZDF2 

Sender

Anteil in Prozent  43 % 41 % 38 % 37 % 34 % 34 % 34 % 26 % 26 % 24 %

SR (2017) HR SWR WDR BR NDR RBB MDR RBB ZDF

Anteil Personalkosten – inkl. Pensionsauf-
wendungen – an den Gesamtkosten 20183

Dabei befindet sich der öffentlich-rechtliche Rundfunk gleichzeitig in einer veritablen  
Legitimationskrise. Das Programm erreicht immer weniger Menschen, aber die fürstlich  
bezahlten Intendanten verlangen dennoch nach immer höheren Rundfunkzwangs-
beiträgen.

1 Jahresgehalt 2018, www.ard.de/home/die-ard/fakten/Gehaelter_und_Verguetungen_in_der_ARD/4127124/index.html 
2  Bezüge des Intendanten und der Direktoren gemäß § 30a Abs. 5 ZDF-Staatsvertrag, www.zdf.de/zdfunternehmen/ 

2019-jahrbuch-finanzen-bezuege-100.html
3  Geschäftsberichte 2018 des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (Deutschlandfunk vernachlässigt)

 Tom Buhrow, WDR-Intendant
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1 YouGov/statista 2019

Welche Höhe finden Sie für den Rundfunkbeitrag angemessen?

Rundfunkabgaben aktuellAnteil der Befragten

Höhe des Beitrags

49 % 25 % 9 % 6 % 2 %

1–5 EUR 6–10 EUR 11–15 EUR 16–20 EUR 21–25 EUR
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Sehr positiv von ALLEN Zuschauern            Sehr positiv von JUNGEN Zuschauern (16–29)

Studie Westfälische Wilhelms-Universität Münster u. Roland Berger GmbH,  
„Quo vadis, deutsche Medien – Zur Zukunft deutscher Fernsehanbieter in digitalen Streaming-Zeiten“, 2019, Seite 26

Während ARD und ZDF ihre Kernaufgaben mehr und mehr vernachlässigen, brei-
ten sie sich zusehends in Bereiche aus – z. B. auf YouTube mit eigenen Kanälen – 
die bisher unabhängigen und privaten Medienanbietern vorbehalten waren. Dabei 
wird beispielsweise das Streamingangebot in den Mediatheken von ARD und ZDF 
insgesamt vor allem von den jüngeren, stark „streamingaffinen“-Zuschauern nicht 
mal besonders gut angenommen.

Attraktivität der Inhalte insgesamt für alle/junge Zuschauer
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Der ehemalige RPR-Geschäftsführer Kristian Kropp 
(†) stellte bereits 2017 klar, dass der private Rund-
funk zwischen US-Konzernen wie Google oder Face-
book einerseits und dem öffentlich-rechtlichen Rund-
funk andererseits „zerrieben und zerstört“ werde. Er 
warnte, dass ohne Regulierung die Pluralität sterbe 
und damit die Meinungsvielfalt in Gefahr sei. „Ohne 
das Gleichgewicht der Kräfte zerfällt die natürliche 
Kontroverse“ – aber genau die sei es, die Deutsch-
land groß gemacht habe1.

Auch Hans Demmel, Vorstandsvorsitzender des Privat-
rundfunkverbandes VAUNET und ehemaliger Ge-
schäftsführer von n-tv, äußerte sich 2019 ähnlich:

„Schon in wenigen Jahren werden wir hierzulande 
auch beim Thema Bewegtbild auf der einen Seite US-
Giganten wie Facebook und YouTube haben mit ihren 
gewaltigen finanziellen Mitteln. Und auf der anderen 
Seite wuchert ein eh schon überbordendes öffentlich-
rechtliches Angebot auf allen Übertragungswegen. 

Und zwischen diesen Blöcken stecken die Privatsen-
der, die drohen, zerrieben zu werden, wenn hier 
nicht eine gestaltende Ordnungspolitik für faire Rah-
menbedingungen sorgt.”2

Die tatsächliche Grundversorgung mit Kultur-, Nachrich-
ten- und Informationsformaten (insbesondere Doku -
mentationen), die immer wieder zur Begründung der 
eigenen Existenz angeführt wird, führt währenddessen 
ein Schattendasein. 
 

Die Studie „Deutschland – Doku-Land“ der „AG Dok“ 
stellt für 2017 fest: Lediglich 2,5 Prozent des Gesamt-
volumens an Sendestunden bestanden aus neu pro-
duzierten Dokumentationen. Ausgehend von einer 
Sendezeit von 45 Minuten bedeutete das noch nicht 
einmal eine Sendung am Tag pro Sender. Unter den 
Dokumentationen, zu denen die Studie Angaben 
fand, waren nur 11 Prozent Erstausstrahlungen, beim 
Rest handelte es sich zum Teil um zehn Jahre alte  
Produktionen.

Wir wollen, dass die öffentlich-rechtlichen Sender sich 
auf ihren Grundauftrag konzentrieren, und sie zu ei-
nem niveauvollen und schlanken Heimat- und Grund-
funk umbauen und weiterentwickeln, damit sie auch im 
21. Jahrhundert bestehen können. 

1 Allgemeine Zeitung, Privater Rundfunk wird zerrieben, 2017
2 WirtschaftsWoche, N-tv-Chef: „Wir brauchen mehr Luft zum Atmen“, 2019

Die Bürger wollen wir von den Zwangsbeiträgen voll-
ständig befreien – statt nur den Namen zu ändern.



Hobby, Lebenshilfe  
   und Verbraucherschutz

Dokumentationen

Bildung

Regionales

Notfall- und  
   Katastropheninformationen

Amateur-  
   und Breitensport

Kultur und Tradition  

Nachrichten  
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14

Wie sieht der  
GRUNDFUNK aus?
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk  
der Zukunft soll ausschließlich folgende 
Programmbereiche bedienen:

Programme, die sich unter wirtschaftlichen Gesichts-
punkten problemlos durch private Anbieter realisie-
ren lassen, z. B. Fußballübertragungen und allge-
meine Unterhaltungssendungen, sollen ihnen auch 
überlassen bleiben.

Ein Schwerpunkt des Grundfunks sollen Regional-
programme sein, insbesondere lokale Nachrichten, 
Landes geschichte, lokale Kultur, Mundart, Brauchtum, 
regionale und lokale Sportereignisse und Landespolitik.

Konkret möchten wir die föderale und regionale Struk-
tur erhalten. Die regionalen Rundfunkanstalten sollen 
jeweils ein Radio- und ein Fernsehprogramm betrei-
ben, die höchstens für drei Stunden täglich zu einem 
bundesweiten Programm zusammengeschaltet wer-
den (Network-Prinzip). Außerdem sollen jeweils ein 
deutschlandweiter Radio- bzw. Fernsehsender betrie-
ben werden.

Die Deutsche Welle als bundeseigener Auslandssender 
bleibt ebenfalls erhalten. Ihr Programm soll ausschließ-
lich im Ausland verbreitet werden.

Die übrigen Fernseh- und Radiosender werden privati-
siert bzw. abgewickelt, falls sich kein Käufer findet.

Sämtliche Programme sollen werbefrei sein und mit 
einem Gesamthaushaltsvolumen in Höhe von zehn 
Prozent des ÖRR-Gesamthaushalts 2019 auskommen. 
Das Budget soll regelmäßig höchstens in Höhe der In-
flation angepasst werden.

Grundfunk-Budget:  

10 % des  
ÖRR-Gesamthaushalts 2019



Wie wird das finanziert?

Die bisherigen Rundfunkbeiträge entfallen ersatzlos. 
Stattdessen sollen Umsätze aus Onlinewerbung und 
aus dem Onlinevertrieb von Unterhaltungssendungen, 
Filmen etc. mit einer Informations- und Kulturumlage 
belegt werden. 

Hier denken wir insbesondere an große Medienunter-
nehmen, z. B. Tech-Giganten wie Amazon, Facebook, 
Netflix, Google oder Bertelsmann. Sie verdienen vor al-
lem mit audiovisuellen (Unterhaltungs-)Formaten Geld. 
Kleine und mittelständische Anbieter sollen durch eine 

Bagatellgrenze ausgenommen werden. Dies sind auch 
die Unternehmen, die vom Rückfluss der Kaufkraft (rd. 
8,6 Mrd. Euro inkl. Werbeeinnahmen) durch Abschaf-
fung des erzwungenen Rundfunkbeitrags besonders 
profitieren werden. Den beitragszahlenden Unterneh-
men steht es dabei frei, Sendungen des Grundfunks ins 
Programm aufzunehmen.

Denkbar wäre auch, dass der Grundfunk ausgewählte 
Sendungen - wie z. B. Live-Übertragungen großer Ver-
anstaltungen - als Pay-per-View-Format vermarktet.

„Ein privater Sender wie Servus TV macht doch vor, wie man mit  
einem Budget um 50 Millionen Euro ein ordentliches öffentlich-recht-
liches Programm veranstalten kann. Das würde völlig reichen.“1  
Helmut Thoma – Gründer von RTL

Wie wird das organisiert?

Sämtliches Eigentum der bisherigen Rundfunkanstal-
ten, das für den Betrieb des Grundfunks nicht mehr 
benötigt wird (Liegenschaften, Filmrechte, etc.), wird 
in Finanzierungs- und Abwicklungsfonds überführt. 
In diesen Fonds fließt auch die Informations- und 
Kulturumlage. Neben der Finanzierung des Grund-
funks bis zur oben genannten Budgethöchstgrenze 
hat dieser Fonds die Aufgabe, die Reduktion der bis-
herigen Rundfunkanstalten möglichst frei von sozia-
len Härten durchzuführen. Er trägt weiterhin sämtliche  

Verbindlichkeiten der Altanstalten, insbesondere die 
Pensionslasten und ggf. andere Lasten, die bisher 
durch die Rundfunkbeiträge finanziert wurden.  

Der Finanzbedarf des Finanzierungs- und Abwick-
lungsfonds wird jährlich von einer Kommission aus 
Ländervertretern (analog zur KEF) festgestellt. Eventu-
elle Überschüsse fließen in die Förderung des Ausbaus 
der digitalen Infrastruktur. 

Aufsicht, Teilhabe und Zuschauerbeteiligung 

Der Ökonom und Experte für Unternehmensführung 
Prof. Dr. Jochen Zimmermann von der Universität Bre-
men sieht angesichts des Wandels der Medienland-
schaft eine zunehmende Konkurrenz zwischen den Öf-
fentlich-Rechtlichen und Verlagen. Er fordert deshalb 
das gesamte System auf den Prüfstand zu stellen und 
fragt sich, warum der Beitragszahler nicht stärker bei 
der Bewertung der angebotenen Dienstleistung betei-
ligt wird. Eine Politikferne sieht er bei den Rundfunkrä-
ten (am Beispiel Hessischer Rundfunk) nicht gegeben, 
denn nahezu alle Mitglieder seien Angehörige etablier-
ter Parteien, von Staatskirchen-Zuwendungen abhän-
gig oder staatlich Bedienstete – diese Realität stünde 
einer umfassenden Abbildung der Meinungsvielfalt 
entgegen. Die Befolgung von Anweisungen sei in den 
Sendeanstalten Bedingung für Zugehörigkeit und Auf-
stieg. In Folge setzten sich Meinungsführerschaften im-
mer stärker durch1. 

Die bisherige Struktur der Rundfunkräte lässt sich nicht 
mit dem Grundsatz der Staatsferne vereinbaren, der für 
den öffentlich-rechtlichen Rundfunk gelten soll. Zwar ist 
die Zahl der Parteienvertreter auf dem Papier gering, 
tatsächlich stehen aber die meisten Verbände in den 
Räten und ihre Vertreter einer politischen Partei nahe. 

Nach unserer Vorstellung sollen die  
Kontrollgremien des Grundfunks auf drei 
Säulen beruhen:

•  Ein Teil der Vertreter soll aus unabhängigen Ex-
perten bestehen.

•  Ein Teil soll von den Zuschauern und Zuhörern ge-
wählt werden.

•  Um den regionalen Schwerpunkt des Programms 
sicherzustellen, soll ein weiterer Teil – soweit ver-
fassungsrechtlich zulässig – durch Vertreter der 
Kommunen besetzt werden.

Die Kontrollgremien der Landesanstalten 
bilden aus ihren eigenen Reihen ein ge-
meinsames Kontrollgremium für die bun-
desweiten Programme.

Zur Sicherstellung der Transparenz muss 
jeder Vertreter in einem Kon trollgremium 
eventuelle Partei- und Verbandsmitglied-

schaften, Beschäftigungsverhältnisse und Unterneh-
mensbeteiligungen offenlegen.

1 Frankfurter Allgemeine, Reform von ARD und ZDF – So muss sich der Rundfunkbeitrag ändern, 2018 1 WirtschaftsWoche, Steigende Rundfunkgebühren – So sehr stecken ARD und ZDF in der Sackgasse, 25. Januar 2019
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Zukunft 
Aufgrund der rasenden technischen Entwicklung ist 
kaum klar, wie sich die Medienlandschaft in den kom-
menden Jahrzehnten entwickeln wird. Schon heute ist 
allerdings absehbar, dass das bisherige Rundfunk-
prinzip eher ein Auslaufmodell ist. Die Zukunft gehört 
den Streaming- und Abrufdiensten, die der Grundfunk 
auch uneingeschränkt nutzen soll. 

Aufgrund der zahlreichen Unwägbarkeiten sollen die 
Staatsverträge, die unserem Grundfunk zugrunde lie-
gen, auf 10 Jahre befristet werden und sich nicht von 
selbst verlängern („Sunset Clause“). Vor Ende der Lauf-
zeit muss jedes Mal festgestellt werden, ob und inwie-
weit ein öffentlich-rechtliches Programmangebot wei-
terhin gerechtfertigt ist.
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